
MEIN Größtes Erlebnis: 
Als ich aus dem Bärenwald auszog,  
weil ich mit meinen dicken Backen  
so ganz anders war als die anderen  
Bären, und in meinem neuen Zuhause 
Freunde fand, die mich so mögen,  
wie ich bin. Und von denen keiner  
dem anderen gleicht! 

   Der vie�eicht  
 einzige Biberbär  

   der Welt

Sei i�er  Sei i�er  

dankbar für das,  
dankbar für das,  

was du besitzt. was du besitzt. 

So bin ich:  
Gemütlich, ruhig, zufrieden, mutig

Hier wohne ich: 

In einem kleinen Holzhäuschen  
mit roter Haustür versteckt hinter 
hohen Sträuchern im Central Park 
von New York City.

Lieblingsessen: 

Das mache ich gerne: 
Lesen, Päuschen machen  
(am liebsten in der Natur)

Mister O’Lui



Grunz!  Grunz!  
(»Es gibt i�er so viel  (»Es gibt i�er so viel  

zu entdecken!«)zu entdecken!«)

So bin ich:  
Neugierig, tollpatschig, 
widerborstig, liebenswert

Hier wohne ich:  
In einem kleinen Koffer, in dem 
alles zu finden ist, was man als 
Streifenschwein braucht.

Lieblingsessen: 

Das mache ich gerne: 

Immer etwas Neues entdecken,  
spielen

MEIN Größtes Erlebnis: 

Grunz, grunz!  

(»Als ich meinen besten Freund  

Mister O’Lui kennengelernt habe.«) 

RUPERT



SILKE SIEFERT

und das Mutigsein



Am Rande der Großstadt, versteckt in einem Park,  
stand ein kleines Häuschen: Das Zuhause  

von Mister O’Lui. Jeden Morgen kochte Mister O’Lui 
zwei warme Tässchen Kakao, schmierte zwei leckere  
Käsebrote mit Marmelade und freute sich auf alles,  

was der neue Tag so bringen würde.



Denn vor Kurzem war das Glück bei Mister O’Lui eingezogen:  
Rupert. Das Streifenschweinchen war sein bester Freund,  

und mit ihm teilte er alles. Denn das weiß doch jedes Kind:  
Wenn man Freude teilt, wird sie noch größer!



»Was für ein wunderbäriger Morgen!«,  
sagte Mister O’Lui zu Rupert über den Rand seiner Zeitung hinweg.

»Grunz«, stimmte ihm Rupert begeistert zu und kleckerte  
dabei etwas Marmelade auf den Tisch. 



»Was hältst du davon, wenn wir heute Vormittag ein bisschen im  
Garten arbeiten, dann ein Päuschen für ein zweites Frühstück einlegen 

und mittags zum Teich angeln gehen?«, schlug Mister O’Lui vor.  
»Dann ein Päuschen. Picknick im Park. Päuschen. Im Schaukelstuhl  

auf der Veranda sitzen. Päuschen. Und dann machen wir uns  
ein leckeres Abendessen, bevor es ins Bett geht.«

» Gruuuuuuunz! «, 
grunzte Rupert so überschwänglich, 

dass ein Sprühnebel aus Kakao 
auf den Frühstückstisch regnete. 

Macht doch nichts, 
dachte Mister O’Lui gutmütig. 

Das können wir einfach wegwischen.


